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18 68 —18 72 .

it dem Winterſemeſter 1868 kam endlich wieder Suzug aus Vord —

deutſchland , friſcher humor zog ein auf die Bayernkneipe . Hiermit

hatte das Corps wieder einen Haken eingeſchlagen , an welchem

es bis auf den heutigen Tag einen Halt gefunden hat . Die

Schärfen zwiſchen Nord - und Süddeutſchen hatten ſich auch ſchon einigermaßen

ausgeſchliffen , das große Jahr 1870 ſollte ſie ganz ausgleichen und verwiſchen .

Wie ſehr manchmal der Sufall eine Rolle in den Corpsbeſtänden ſpielt ,

zeigt das Winterſemeſter 186869 . Dasſelbe begann mit nur 5 Aktiven , huergo x,

Lecoq XX, Leers XXX, v. Buol , Heißler , und geſtaltete ſich durch den Hin —

zutritt des kernigen Stammes der Schleswig Holſteiner bald ſehr günſtig , auf Jahre

hinaus . Einer derſelben berichtet hierüber :

„ Als ich in Karlsruhe ankam , November 1868 , war ich bereits für

die Franken gekeilt durch Mitglieder eines Kieler Univerſitätscorps , mit

dem ich dort viel verkehrt hatte ; von Bavaria wußte ich nichts . Ich

hatte mit Schweffel und Rathlew verabredet , jedenfalls gemeinſam bei

demſelben Corps einzuſpringen ; wir waren ja Schulfreunde , hatten auch

Jahre hindurch die Leiden der Praxis mit einander getheilt . Ich erſchien

zuerſt auf der Bildfläche und wurde , aviſirt von unſerm a. B. Chr . Lange ,

ſofort von Goos auf der Bahn abgefaßt . Goos machte mich noch ſelbigen

Abend mit Lecoq und v. Buol bekannt , die mir gar ſehr gefielen . Wohl

war ich , gebunden durch meine Direktiven aus Kiel , anderen Tages bei
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den Franken , ſumpfte dann eine Woche lang herum , — aber im Grunde

des Berzens war meine und meiner Freunde Wahl getroffen . Allerdingz

konnte ich vorerſt nur als Bummler mitmachen , weil mein Studentenleben

mit einer grauſigen Erſchöpfung der Finanzen begonnen hatte und deren

Retablirung vor Allem Noth that ; mein erſter Wechſel war nämlich auf der

Reiſe von Kiel nach Karlsruhe in übermüthigem Leichtſinn bis auf klägliche

Trümmer verwerthet , reſp . verpufft worden . Als aber die kurze Seit ent⸗

ſagenden Nichtkönnens überſtanden war , da wurden wir drei aktiv . So

kamen die erſten Schleswig Rolſteiner z u Bavaria ; wir waren verhältniß⸗

mäßig reif genug , um die Lichtſeiten unſeres Corps rechtzeitig zu erkennen ,

ſonſt wäre der ganze , ſchöne Sufluß dieſes und der folgenden Jahre zu

den Franken gekommen . “

Es beginnt jetzt eine Periode des heiterſten glücklichen Suſammenlebens

im Corps , gewürzt durch urwüchſigen nie verſiegenden humor . Sagt doch der

nun folgende Chroniſt , als er wegen zu detaillirter Beſchreibung ſeines Fuchſen —

jahres ſich entſchuldigen zu müſſen glaubt :

„ Ich habe mich in ' s Weitläufige verloren , aber in der Erinnerung

an das ſchönſte , glücklichſte Jahr meines Lebens gings mir wie im Fauſt ,

und ich mußte zum „ Augenblick “ ſagen : „ „ Verweile doch , du biſt ſo ſchön ! “ “

Der Herbſt 1860 brachte wieder befriedigenden Suzug von Füchſen , dar —

unter mehrere aus Schleswig⸗Holſtein . Es ſei hier einer Pennalverbindung er —

wähnt , die in hamburg ihren Sitz hatte und aus der für die S. C. S. C. in

Hannover und UMarlsruhe Jahre lang recht tüchtige Mitglieder entſproſſen

ſind , auch bei uns mehrere ſpäter hervorragende Corpsburſchen . Sie beſtand aus

Schülern des damaligen ſogen . Pro - Polytechnikum in hamburg und

verpflichtete ihre Mitglieder , bei dem ſpäteren Studium nur in einem Corps ein⸗

zuſpringen . Die Idee einer ſolchen , ſich nur an ein allgemein gefaßtes Prinzip

haltenden Pflanzſtätte für das ſpätere Corpsleben war eine recht gute und es

erhielt ſich eine Seit hindurch ein ganz geſunder Geiſt . Doch mit der Seit zeigten

ſich auch die Schattenſeiten ſolcher Verbindung noch nicht reifer junger Leute ;

ſie hatten ein nachgemachtes Studentenleben nach ihrer Auffaſſung durchgemacht

und kamen , vorzeitig blaſirt , auf die Hochſchule , ohne Empfänglichkeit für wirk —

liches Studentenleben .

In dem Winterſemeſter 1860 %0 ſtand der S. C. in voller Blüthe . Der

mit Vorliebe als Vertreter der Geſammtheit der Uarlsruher Studirenden ſich

aufſpielende „Polytechniſche Verein “ vermochte ohne den S. C. keine Feſtlichkeit
oder ſonſtiges allgemeines Unternehmen zu Stande zu bringen .



Wir verkehrten in keinem anderen Lokale , als nur auf unſerer Kneipe ,
die blauen Mützen hingen aneinander wie die Uletten . Dieſes Huſammenhalten ,
dieſe Exkluſivität war ſprichwörtlich Seworden ; als wir einſt auf dem S. C. -
Commers einen extra - muſtergültigen Salamander gerieben , wurde geſcherzt : „ Das
ſei kein Wunder , denn die Bayern lägen den ganzen Tag auf der Uneipe und

exercirten Salamander “ . Nun , das war doch etwas übertriebene Nachrede , wenn

auch die Uneipe Jedem die liebſte Stätte geworden war . Jedenfalls herrſchte
dort ein ſo guter , humorvoller Ton , daß jeder Gaſt einer Einladung mit Freuden
folgte . Das Fuſammenleben war ein äußerſt herzliches , Jeder ordnete ſich willig
dem Ganzen unter und es gereicht den damaligen Aktiven gewiß zur Ehre , daß
im ganzen Semeſter keine Strafe , kein Rüffel verhängt werden mußte .

Das Bepertoir der Uneiplieder hatte ſchon ſeit einiger Seit manche
Beſſerung erfahren ; die dem gegenwärtigen Geſchmack nicht mehr zuſagenden ,

manchmal bis zur Fadheit ſentimentalen Cieder einer längſt vergangenen Urzeit

verſchwanden , beſonders ſeit die herrlichen Dichtungen B. v. Scheffel ' s die ganze

ſtudirende Jugend mehr und mehr zu durchdringen begannen . Durch unſern mit

dem großen Dichter eng befreundeten a. h . Durm iſt ſpäter manchem unſerer

Corpsbrüder beſchieden geweſen , genußreiche Stunden in Scheffel ' s traulichem

Daheim in der Stephanienſtraße zu verbringen .

Pünktlich mit dem Schlag ] Uhr war Schluß der Uneipe , Ueberkneipen

war bei Strafe verboten . Es hatten im Turnus ſtets drei Mitglieder die Seche
der offiziellen Uneipe zu beſtreiten .

Daß man ſich im Arbeiten übernommen und ſich Einer ob unmäßigen

Studirens die Schwindſucht geholt habe , kann freilich nicht behauptet werden ;

doch riß ein völliges Verbummeln nicht ein und wurde immerhin der gute

Schein gewahrt — blaue Mützen ſah man allenthalben in den Vollegien . Uein

kleiner Theil der Aktiven jener Seit hat es zu bedeutenden Stellungen im ſpäteren

Leben gebracht , wenn auch am Anfang vielleicht noch Lücken auszufüllen waren ,

wie z. B. ein Anderer aus jener Seit berichtet :

„ Mein Durchſchnittswechſel war nicht hoch , nicht über 40 Rthlr . , wa

allerdings oft nicht langen wollte ; außerdem einmal nach dem Feldzug

einige Hundert Mark , um meine Schulden zu bezahlen . Was an Schulden

verblieb , das habe ich getreulich aus meinem Philiſterium berappt ; iſt mir

wohl recht ſauer worden , ſintemal meine Kenntniſſe anfangs als mangelhaft

anerkannt wurden und allerdings nicht berechtigten , mit Gold aufgewogen

zu werden . Nun , auch das habe ich mit der Seit wieder eingebracht . “
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In gleicher Blüthe ſtand unſer Freundſchaftscorpz Teutonia in Stutt⸗

gart , mit welchem wir ſeit Juli 18690 in ein ſehr intimes Verhältniß getreten

waren . Dasſelbe erſchien in corpore zu unſerem 25jährigen Stiftungscommers ,

dem andern Tags eine ſolenne Ausfahrt nach Grünwinkel folgte . Die Unter⸗

zeichnung des Freundſchaftsvertrags erfolgte am 20 . April 1870 .

Im S. C. wurde während des Jahres 1869 ein revidirter Biercomment

angenommen , dann im Juni eine Commiſſion für die Reviſion des W . S. C. ⸗

Paukcomments gewählt .

Das ſchon mit den Landsmannſchaften Baltia und Friſia beſtehende

Daukverhältniß wurde im Dezember auch auf eine weiter entſtandene Lands⸗

mannſchaft Rhenania , nach längerem vorhergegangenen Petitioniren , aus —

gedehnt , hat ſich mit dieſer aber keine längeren Jahre erhalten , vielmehr flog

Rhenania bald in Verruf und blieb darin bis zu ihrer Auflöſung .

Ein beſonderes Ereigniß beſchäftigte Karlsruhe im Frühjahr 1870 : die

Ausweiſung unſeres vielberufenen „ Uleinen “ ( uergo ) aus dem Weichbilde der

Stadt . In Folge eines bedauerlichen Mißverſtehens war der Uleine unvorſichtig

geweſen einer vornehmen Dame gegenüber , darum ward ihm der Befehl ertheilt ,

Badens Hauptſtadt zu verlaſſen . Huergo hatte jedwede Stufe im Corpsleben

durchgemacht : Fechtbodenbeleger , Gaſt , Conkneipant , Fuchs , Fuchsmajor , Corps⸗

burſch , XXX , dann XxX, endlich x ; der goldene Engel war für ihn keine unbekannte

Stätte , auch Schloß Raſtatt hatte ihn beherbergt , nun zum Schluß Stadtver⸗

wieſener — alle Freuden und alle Ceiden des Studentenlebens hat er durchgemacht .

Der Befehl lautete , daß „ Herr huergo um 10 Uhr Morgens die Stadt zu verlaſſen

habe “ . Der S. C. beſchloß , ihm die noch nie dageweſene Ehre eines Comitat zu

bereiten ; er verſammelte ſich Punkt 9Uhr am Mühlburger Thor ; der „Kleine “ ,

in Koller und Uanonen , fuhr voraus in ſechsſpännigem Wagen , ihm folgte in

50 Wagen der ganze S. C. ; Bummler und Uneipſchwänze des S. C. ritten voran ;

ſo ging es eine Stunde lang UKreuz und Quer durch die Straßen der Stadt , noch

einmal ſollte der Kleine ſich den ihm lieben Muſenſitz recht gründlich betrachten .

und den Philiſtern gezeigt werden , welch ' wackeren Studioſus ſie in ihm verloren .

Punkt 10 Uhr fuhr der lange Sug durch das Durlacher Thor , „ um dann im

nächſten Dorf den letzten Trunk “ mit dem Scheidenden zu thun . Von Durlach

aus , wo nun Huer go vorläufig ſeine Reſidenz nahm , führte er Beſchwerde gegen

das über ihn verhängte Verfahren — half ihm aber nichts .

Kecht ungünſtig waren die Paukverhältniſſe . Die Polizei , geleitet vom

Pedell Adolf Holder , gewöhnlich „holder Adolf “ genannt , war ſcharf hinter⸗



her mit dem Abfaſſen . So erging es Funke auf ſeiner erſten Fuchſenmenſur
in Marxau , was ihm 4 Wochen Feſtung eintrug . Su den Annehmlichkeiten
des Corpslebens gehörte es juſt nicht , morgens 4 Uhr auf den Paufplatz nach
Maxau oder Grötzingen bei Schnee , Eis oder Regen zu wandern . Im
Sommer war es beſſer und ungeſtörter im Haardtwald , in deſſen breiten Alleen

die Wachen weit auslugen konnten . Aber auch dort betrieb der „holde Adolf “
das Abfaſſen mit großer Raffinirtheit . Einmal draußen im Haardtwald , näherte

ſich dem Paukplatze ein anſcheinend leerer Wagen . Die rings umher als Poſten
aufgeſtellten Füchſe aber unterſuchten , nichts Gutes witternd , denſelben und fanden

auch richtig den „ holden Adolf “ , platt auf dem Boden liegend , in welcher Lage
er nun noch einige Minuten unfreiwillig verbringen mußte , bis die nöthigen

Alarmſignale gegeben waren . Jeder ſuchte ſo viel wie möglich vom Paukzeug

zu retten und Alles ſprengte nach verſchiedenen Richtungen auseinander . Dann

gabs eine wilde Jagd durch den Haardtwald , der „holde Adolf “ immer hinter

den in vollem Paukwichs befindlichen Paukanten her , welche aber trotz des

ſchweren Coſtüms und der blutenden Höpfe einen ziemlichen Vorſprung behielten

und ſo glücklich an den großen Exercirplatz gelangten . So gings über denſelben

weg mitten durch die dort exercirenden Truppen ( zu großer Beluſtigung derſelben ) ,

die wohl im erſten Moment glauben mochten , Geſpenſter vor ſich zu haben .

Holder aber gab nun die Verfolgung auf , da er wohl fürchtete , von den Soldaten

ausgelacht zu werden , und mußte trotz aller Strapazen mit leeren händen heim⸗

ziehen , was für ihn um ſo ſchmerzlicher war , als damals noch das abgefaßte

PDaukzeug vom Pedellen ausgelöſt werden mußte und der Erlös demſelben aus —

ſchließlich zu Gute kam .

Im Sommerſemeſter 1870 wurde die ſogen . „ Pumpkaſſe “ eingeführt ,

deren Beſtand durch monatliche Beiträge geſichert ſein ſollte . Dieſe Idee hatte

ihre berechtigte Begründung in der Thatſache , daß öfters Studirende in die hände

von Juden gefallen waren , die ſie durch Aufrechnung niederträchtiger Wucher —

zinſen dem Ruin zuführten . Der bald darauf ausbrechende Krieg ließ die Sache

in Vergeſſenheit gerathen . Immerhin war die Idee eine gute , fürſorgliche , welche

in den folgenden Jahren zwei unſerer Aktiven , die dem Pumpen bei Juden zum

Opfer fielen und wegen Vichteinlöſung eines unterſchriebenen Ehrenſcheines exkludirt

werden mußten , vor ſolch traurigem Ende vielleicht bewahrt hätte .

Das Sommerſemeſter 1860 fand jähen Abſchluß durch §rankreichs Uriegs⸗

erklärung . Feierlich ernſt war die Abſchiedskneipe , auf welcher zum erſten Male

ſtatt der üblichen luſtigen Uneiplieder die „ Wacht am Rhein “ und deutſche Hampfes⸗
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geſänge angeſtimmt wurden . Wer von Studirenden kriegstauglich war , verließ

die Hochſchule , vertauſchte den Speer mit der Feuerwaffe und zog über den Rhein

in den furchtbaren Ernſt der Schlachten ; Mancher kehrte heim , wohl als Sieger ,

doch den Ueim baldigen Todes im ſiechen Hörper tragend , Manchen hatte ein

früher Heldentod ſchon im wilden Kampfgetümmel ereilt . Fehn unſerer Corps⸗

brüder ſtanden im Feld : v. Buol , Leers , Paulſen , Schweffel , Rathlew ,

Winter , Heißler , v. Bodmann , Jebeus , Tyler .

Bei Gravelotte , in ſtürmendem Vordringen , fiel Rathlew , von

mehreren Uugeln durchbohrt , dicht an der Seite ſeines treuen Freundes und Corps⸗

bruders Paulſen . Als dieſer ſpät Abends nach beendeter Schlacht und er⸗

rungenem Siege die Leiche des theuern Freundes ſuchte und fand , umſchlang das

Bayernband unter der Uniform den entſeelten Hörper ; ſelbſt im Uriege , weit draußen ,

hatte ihn die Liebe und Anhänglichkeit an ſein Corps nie verlaſſen . Das gleiche

Schickſal traf bald darauf Schweffel , er erlag am 18. Dezember im Lazareth

ſeinen in der Schlacht bei Orleans erhaltenen Wunden . Auch Jebeus blieb

auf dem Felde der Ehre . Die im Portal der techniſchen Hochſchule zum Andenken

der im Kriege gefallenen Marlsruher Studirenden errichtete Gedenktafel enthält

ſechs Vamen , —nicht weniger als drei derſelben waren Bapern .

Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß das Corpsleben für die Wenigen , die in

Karlsruhe im Winterſemeſter ſich zuſammenfanden , nach Außen hin in ſolch

ernſter Seit einen andern Charakter annahm . Die Aufgabe der Surückgebliebenen

konnte nur ſein , das Corpsleben in ſeiner inneren Suſammengehörigkeit zu er⸗

halten , damit ſ. S. die Surückkehrenden wieder Alles ſo finden möchten , wie ſie es

verlaſſen hatten . In einer Seit , wo ſo viel Blut auf Schlachtfeldern um Deutſch —

lands Ehre floß , wo die Farben wiederholt in Trauer gehüllt waren um gefallene

Corpsbrüder , durfte der S. C. der Außenwelt keinen Anſtoß geben . Der S. C. ⸗

Commers wie jede öffentliche Luſtbarkeit wurden vermieden , die Beſtimmungs⸗

menſuren wurden ſiſtirt , nur die ernſteren Contrahagen ausgetragen . In gewohnter

Erkluſivität lebten die Aktiven der Bavaria nur unter und für ſich . So ging es

fort , viele Monate hindurch .

Die Friedensglocken ertönten , an Ruhm und Ehren reich durften unſere

Heere den Rückmarſch in die Heimath antreten , wo rauſchende Feſte ſie empfingen .

Wit Fackelzug und Commers feierte auch Harlsruhe ' s Studentenſchaft den Friedens⸗

ſchluß in der Geiger ' ſchen Bierhalle , welcher mit einem Salamander auf den



deutſchen Heldenkaiſer begann . Zum erſten Male wieder erſchienen die Chargirten
der Corps officiell in Uneipjacken und ſtudentiſchem Wichs .

Fröhlich verlief der Reſt des S ommerſemeſters 185J . Viel wurde gepaukt
um nachzuholen , was zuvor hatte unterbleiben müſſen .

Eingreifende Veränderungen im Corpsleben hatten die mächtigen Ereig⸗
ge. Der gewaltige Uampf hatte ausgetobt , die Hoch⸗

ſchulen füllten ſich wieder . ber zeigte ſich die Einwirkung , welche die noch
friſchen Eindrücke des Uriegsjahres , die EErfolge der wunderbaren Organiſation
unſerer militäriſchen Inſtitutionen auf die Jugend ausübte ; ſie forderte zu einer

gewiſſen Nachfolge auf . Mehr noch wurde in den Corps die Disciplin , die

PDräciſion der Formen , die Schärfe des Comments geſteigert und insbeſonders
wurde die Wehrhaftigkeit in der Waffenübung der Menſur eifriger und ſchärfer

niſſe von 1860/el zur Fol

gehandhabt , oft mit einer Rigoroſität und Strenge der Beurtheilung , welche nicht
den Beifall der älteren „ Alten “ Herren finden konnte . Gleichwohl möge darauf
hingedeutet ſein , daß die allgemeinen Seitverhältniſſe eben ſtets die Bildner der

Suſtände im Einzelnen ſind ; wie das ganze Leben des deutſchen Volkes ein anderes ,
ein intenſiver pulſirendes geworden war und vermehrte Anſprüche ſtellte , höhere
Leiſtungen verlangte — ſo war es im Einzelnen auch im Corpsleben geworden .

Den S. C. beſchäftigten Verhandlungen mit der Burſchenſchaft Teutonia ,
welche um Singehen eines Paukverhältniſſes gebeten hatte . In einem Theile
dieſer Burſchenſchaft war nach dem Uriege eine forſchere Strömung bemerkbar ;
leider ging ſie, wie ſich bald zeigte , nur von einer Minorität aus ; die furchtſamen

Elemente , welche die Menſuren zu einer Spielerei herabzudrücken wünſchten , be —

hielten die Oberhand , weitere Ve erhandlungen erſchienen ausſichtslos , — ſo blieb

es beim Alten und wird es wohl ewig auch bleiben .

Mit einem Aktivbeſtand von 9 Burſchen und 9 Füchſen begann das

Winterſemeſter 1871/72. Frühſchoppen war im Kammerer ( früher Monninger ) ,

Fechtboden 12 —1 Uhr in der goldenen Waage , Mittagstiſch in der Eintracht ,

Haffee in der Honditorei Ritzhaupt ( ſeitdem nämlich die reizende Genferin in

der früher officiellen Konditorei Compter ſich verheirathet hatte ) , und die Uneipe

— wo war die pll ! In den großen Ferien nach dem Feldzug hatte Kammerer

eigenmächtig die, unſere Uneipe von dem vorderen Lokal trennende Swiſchenwand

eingelegt , um letzteres zu vergrößern . Dem fiel unſere ſchöne , trauliche , ſeit

14 Jahren innegehabte Uneipe , welche im Corpsleben der Bavaria eine ſo zu

ſagen hiſtoriſche Stätte geworden und als ſolche wenigſtens für den Frühſchoppen

ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat , — zum Opfer . Wir befanden uns
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bei Rückkehr nach Harlsruhe , am Semeſteranfang , ohne Uneipe ; es begann ein

unbequemes Wandern und mit demſelben büßte Bavaria die ſeither ſo ſorg —

lich gepflegte Originalität und Erkluſivität des Uneiplebens ein . Alle guten

Lokale in Uarlsruhe waren in feſten händen und wurden überdies enorme Mieth —

preiſe gefordert ; man mußte ſich mit übel gelegenen , oft ungeſunden Behauſungen

behelfen , deren Unbehaglichkeit dem ſeither gewohnt geweſenen , abgeſchloſſenen

Fürſichleben verderblich war . Zuerſt wurde die frühere Montags - Spielkneipe in

eine „officielle Exkneipe “ verwandelt , ein Beſchluß , der in früheren Semeſtern

undenkbar geweſen wäre ; die erſte regelmäßige Exkneipe zog andere nach ſich,

auch dann noch , als nach vielfachem Wechſel endlich im Café Bauer ( Cudwigs⸗

platz ) für hohe Miethe ein etwa⸗ beſſeres Lokal , gleichwohl auch ungeſund ,

gefunden worden war . An dieſen ungünſtigen Uneipverhältniſſen krankte das

Studienjahr 1851/72 , in welchem bei ſo günſtigem Aktivbeſtand ſonſt ein ſchöneres

Leben hätte geführt werden können .

Anfang Januar 1872 trat Saxonia , welche 1870 hatte ſuſpendiren

müſſen , mit Bavaria wegen Veberlaſſung eines Corpsburſchen in Unterhand —

lung , um ſich wieder aufzuthun . Die alten Herren Saxoniae hatten nämlich

eine ganze Verbindung als Füchſe gewonnen . Da ſich Reiſinger freiwillig

meldete , ſo wurde ihm geſtattet , bei Saxonia aktiv zu werden . Der S. C.

beſtand nun wieder aus 4 Corps mit 60 Aktiven .

Sum J. Mai erhielten wir eine Einladung zum 20jährigen Stiftungsfeſt

der Teutonia in Stuttgart , welches dort außerordentlich prunkvoll unter

großer Betheiligung gefeiert wurde .

Uns ſelbſt nahmen die Vorbereitungen zu unſerem 25jährigen Stiftungs⸗

feſt vollauf in Anſpruch ; galt es doch , den vielen alten Herren , die ihre Be⸗

theiligung zugeſagt hatten , frohe Tage zu bereiten . Sum erſten Male war auf

Wunſch mehrerer alter Herren die Einladung auch auf deren Frauen aus gedehnt

worden und dem entſprechend die ganze Anordnung getroffen . Sahlreich war

der Beſuch , vollgelungen das Feſt . Eine feierliche Uneipe am Freitag vor Pfingſten

eröffnete dasſelbe . Samstags kamen viele alte Herren aus allen Windroſen von

nah und fern , ferner eine große Sahl Teutonen aus Stuttgart ; Abends Commers

im großen Gartenſaal der Eintracht . Am Sonntag folgte dem Diner im Erbprinzen

jene unvergleichliche Ausfahrt nach Sttlingen , an 50 Wagen . Voraus im Sechs —

ſpänner , Jokey ' s auf den Vorderpferden , unſer Mitſtifter König mit Paulſenx ,

dann in Vierſpännern F. Wandesleben mit Funke XX und Specht Teutoniae )

mit v. Cancrin XXX , dann die übrigen 26 Wägen zweiſpännig . Nach der



Kückkehr fand man ſich wieder im Commersſaal , der , nebenbei bemerkt , wunder⸗

bar ſchön dekorirt war . Wohl äußerte ein alter herr : „ Die Dekoration hat
aber ein Heidengeld gekoſtet . “ — Sugegeben , aber ſchön war ' s doch !

Die officiellen Feſtlichkeiten ſchloſen am Montag mit dem herrlichen,
von prachtvollem Wetter begünſtigten Ausflug auf Burg Windeck bei Bühl .

Dieſer Tag wird gewiß jedem Theilnehmer Seitlebens unvergeßlich bleiben . Die

volle Suſammengehörigkeit aller Feſtgenoſſen war der Ausdruck , der ſich auf allen

fröhlichen Geſichtern wiederſpiegelte . Jeder und Jede bemühte ſich , Heiterkeit

Die Feſthalle , erbaut von Gberbaurath Durm .

zu verbreiten , wie zu genießen . Für die etwa 80 Perſonen zählende Geſellſchaft

waren große amerikaniſche Waggons gemiethet , in deren einem während der

Fahrt nach Bühl durch Reiſinger eine Theatervorſtellung von Pyramus

und Thisbe improviſirt und mit unvergleichlichem Humor durchgeführt wurde .

Der Marſch zur ſteilen Burg Windeck machte etwas heiß , ein vortreffliches

Mittagsmahl in offener Halle ſchaffte aber bald Labung und dann entwickelte ſich

eine Stimmung , wie ſie nur volles Glücksgefühl ſchaffen kann . Von Benkard

wurde im Verein mit den Damen Lang und Dahlinger eine Rindstaufe in

Scene geſetzt mit allen ländlichen Feierlichkeiten des Schwarzwälder Stammes ,

welche zwerchfellerſchütternd auf alle Suhörer wirkte . Hier veranſtaltete Unorre

( Teutonige ) mit der Bauernjugend Rennen , Sackhüpfen , dort ein Anderer andere

Beluſtigung und der feuchtfröhliche Student fand Erquickung in einer nektar —
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würdigen Erdbeerbowle . Dazu lachte der herrlichſte Frühjahrshimmel über die

geſegnete , wunderbare Rheingegend und als die Sonne niederſank , ſtieg aus

glühendem Abendroth in weiter Ferne der altehrwürdige , Deutſchland wieder ge—

wonnene Münſter in Straßburg hervor .

Die ganze Poeſie deutſchen Studentenlebens erfüllte Alle , welche die

blau - gold - rothen Farben hier zuſammengeführt hatten . Erſt mit dem Eintritt

der Dunkelheit erfolgte der Rückweg zur Station Bühl , oft unterbrochen im

ückblick auf die in bengaliſchen Feuern erſtrahlende Burg Windeck .

Das Programm war zu Ende , nicht aber das Feſt . Unſer alter Berr Lang

erweiterte es durch eine Einladung zu einem allerliebſten Frühſchoppen im Garten

der Gasfabrik . Dort brachen alle luſtigen Launen der Uaterſtimmung hervor , wie

man ſie ſich nicht beſſer wünſchen konnte ; die Gaſometer der Stadt Marlsruhe wurden

gegenſeitig verdedicirt und mit den wunderſamſten Aufſchriften verziert u. ſ. w.

von Mittwoch an ſchmolz die Hahl der Gäſte raſch zuſammen ; doch

einzelne alte herren waren aus Harlsruhe überhaupt nicht mehr „ hinauszubringen “

ſo iſt der Chroniſt überzeugt , daß der kleine Jocco ſicher das ganze Semeſter geblieben

wäre , hätte er noch weiter ſingen können : „ Von Bamburg geht ' s nach Ritzebüttel “,

was ihm aber ſeine gänzlich abhanden gekommenen Stimmmittel ſchließlich verſagten .

Mancher a. H. , der ſeit langen Jahren abweſend geweſen war , fand

ſchon damals das Ausſehen ſeines einſtigen Muſenſitzes gar verändert . Karls —

ruhe hatte begonnen , das frühere einfache Hewand abzulegen und entwickelte

ſich unter der Leitung berühmter Architekten und Künſtler , wie hübſch , Hoch —

ſteiter , Berkmüller , Lang und Durm zu einer Keſidenz prachtvollen Palaſt —

ſtils ; 186 —68 war in einem Theile des früheren Erbprinzenparks der Friedrichs —

platz mit ſeinen ſchönen Holonnaden entſtanden , daneben der herrliche Bau der

vereinigten Sammlungen , woran ſich nun im Laufe der Jahre 1870 —76 eine lange

Reihe von Prachtbauten anſchloß : die Häuſerreihe bei der Kaſerne , der Douglas —

palaſt und das Schmiederpalais , ſämmtlich im ehemaligen Langenſtein ' ſchen

Park , der Juſtizpalaſt , die Synagoge , das Vierordt ' ſche Bad , die große Feſt —

halle , der ſchöne neue Friedhof u. ſ. w. Die ganze UMriegsſtraße vom Mühl⸗

burger bis zum ESttlinger Thor bedeckte ſich mit geſchmackvollen Villen ; jenſeits

der Eiſenbahn gegen Rüpurr zu, wie vor dem Linkenheimer Thor bis hart an den

Baardtwald erhoben ſich ganz neue Stadttheile , theils in edelſtem Bauſtil gehalten .
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